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Amtliches.
Einrichtung eines Meldeorts in Nagold mit
vorerst monatlich zweimaliger Anwesenheit

des Bezirksfeldwebels.
Vom 1 . Scptbr . 1908 ab wird an jedem 1 . und 3.

Donnerstag d . M . und falls auf einen dieser Tage ein
Feiertag fällt, am Tage vorher ein Bezirksfeldwebel zur
Entgegennahme von Meldungen, Gesuchen usw . in Nagold,
Oberamtsgebäude , Zimmer des Amtsdieners, anwesend sein.
Dienststunden : vormittags von 9—12 Uhr , nachmittags von
2—5 Uhr.

Uebertragen wurde die evangelische Pfarrei Kirchen-
tellinsfurth , Dekanats Tübingen, dem Stadtpfarrer Kies
in Zavelstein.

Tagespolitik.
Eine Eingabe an Regierung und Stände zu der Neu¬

ordnung unser es Vol kssch ulwesen s, wiesie durch die
Volksschulnovelle angestrebt wird, befindet sich zur Zeit zur
Sammlung von Unterschriften im Umlauf. Die Eingabe
wird als Gegeneingabe zu der von dem württ . Volksschul¬
lehrerverein in Sachen der Volksschulnovelle eingereichten
Eingabe bezeichnet. In dieser Gegeneingabe sollen namentlich
folgende Forderungen des Volksschullehrervereins bekämpft
werden : „ Erziehung der Jugend ohne Rücksicht aus die
Konfession"

, „ Einführung nicht konfessioneller Schulbücher" ,
. Lehrerbildung ohne konfessionelle Scheidung"

, „Beseitigung
des Zwangs zur Uebernahme von Kirchendiensten (Organisten¬
dienst) "

. Die Gegeneingabe fordert 1 ) Die Erziehung und
Bildung unserer Schuljugend in der Volksschule soll eine
tüchtige, den heutigen fVerhältnissen angepaßte sein, unter
voller Berücksichtigung der Konfession . Das kirchliche Auf¬
sichtsrecht soll gesetzlich gesichert werden. 2) Die Lehrer¬
bildung soll wie seither in konfessionell getrennten Seminarien
erfolgen . 3) An der konfessionellen Trennung der Oberschul¬
behörden ist festzuhalten . Der evang. Kirche soll eine Be¬
teiligung in der Zusammensetzung der ev . Oberschulbehörde
gesetzlich gesichert werden . Bezüglich des Organistendienstes
wird verlangt, der Lehrer soll nach wie vor gehalten sein,
diesen Dienst in der Kirche zu versehen . Die Schulbücher
der ev . Volksschule sollen im Geiste des ev . Christentums
gehalten sein.

* **
Der Bundesrat tritt zur Entgegennahme der Vor¬

lagen über die Reichsfinanzreform zwischen dem 15 . Sep¬
tember und dem 20 . September zusammen , da die ' Fertig¬
stellung der Vorlage im Reichsschatzamt nicht eher möglich ist.

* *
»

E i n e rnst e s a b er z utreff en d es Wort zur
Reichsfinanz - Reform bringen die Münch. N . N . ,die nachdrücklich betonen , daß alle neuen Steuern auch nicht
helfen werden , wenn nicht ein gesunder Geist der Sparsam¬
keit wieder seinen Einzug in den Reichsetat hält . Das Blatt
schreibt : „Ein Zug von Ueppigkeit geht durch unser ganzes
Leben . Man erinnere sich nur , wie selbst in diesen wirt¬
schaftlich gedrückten Zeiten die Städte mit großen Anleihen
herauskamen , wie Aktiengesellschaften Dutzende von Mill.
aufnahmen , wie der Geldmarkt durch Reichs - und Staats¬
anleihen belastet wurde. In Berlin redet man heute von
einem neuen Opernhause, das 13 bis 15 Millionen kosten
soll , gestern wurden Tunnel -Anlagen beim Brandenburgertor,
beim Potsdamerplatz in der Leipzigerftraße erörtert, die
enorme Summen ohne dringende Notwendigkeit verschlingen,und morgen reißt man ein vor sieben Jahren erbautes
Museum ein, um für neue Bauten Platz zu gewinnen.
Nicht anders im Reichshaushalt . Das Reich soll anständigbauen, aber nicht luxuriös . Man betrachte nur die neuen
Reichsämter in ihrer Pracht und vergleiche damit die schlichte
Einfachheit des Auswärtigen Amtes, das noch so ist, wie
unter Bismarck. Man mustere die Postämter , die Kasernen.Eö gibt neuere Dienstwohnungen, deren Zimmerzahl und
Ausstattung ihren Inhabern eine Last ist. Und dabei mußdas Reich nicht nur für seine Bauten , sondern für alle anderen
Aufträge sehr viel teurer zahlen , als es im Privatleben ge¬
schieht. Es ist offenes Geheimnis, daß Reichsbeamte machtlos
gegen die hohen Forderungen vieler Unternehmer sind, die
unter sich Zusammenhalten . Wir kennen einen Fall , wo eine
Lieferung 150 000 Mark dem Reich kostete , die ein Privat¬mann für 50 000 Mark hergestellt bekam. Alle neuen
Steuern sind vergeblich , wenn der Geist der alten Sparsam¬keit nicht wieder seinen Einzug in den Reichetat hält , wenn

nicht Ersparungen gemacht, Schulden getilgt , Anleihen tun¬
lichst vermieden , ernste ökonomische Grundsätze eingeführt
werden . Das Reich soll nicht als Grand -Seigneur , sondern
als solider Geschäftsmann wirtschaften . Die Prestige-Politik
führt uns abwärts , der glänzende äußere Schein bei minder
guten Finanzen taugt nichts . Hier sollte das Beispiel von
oben , von höchster Stelle gegeben werden . Wie würde es
wirken, wenn der Kaiser laut und offen bekundete, er wolle
in seinem eignen Haushalt mit der Sparsamkeit vorangehen.
Die Etats - Aufstellungen in den Reichsämtern beginnen jetzt;
durch keine Mittel können sie der Finanz -Reform mehr die
Wege ebnen , als durch strengste Sparsamkeit.

"
» »

Im Falle Schücking wurde nun von dem Amts¬
gericht Frankfurt gegen den Verantwortlichen der „ Frank¬
furter Zeitung "

, A . Hemberger das Zeugniszwangsverfahren
eingeleitet wegen eines in diesem Blatt am 21 . Juli erschienenen
informierenden Artikels über den Fall Schücking . Selbst¬
redend wurde jede Auskunft verweigert und der Redakteur
wurde wegen Zeugnisverweigerung zu 50 Mk. Geldstrafe
verurteilt unter Androhung weiterer Zwangsmaßnahmen bei
fortgesetzter Weigerung. Dieser neue Fall verträgt sich
allerdings schlecht , mit dem vom Reichskanzler erlassenen
Schreiben bezüglich Einschränkung des Zeugniszwangs und
dazu noch in einem Falle , wo die preußische Regierung sich
eine regelrechte Schlappe geholt hat . Die „ Frks . Ztg .

"
saßt das Verfahren als eine politische Verfolgung auf, als
einen neuen Auswuchs der Reaktion.

Ein neuer Steuer - Vorschlag geht dahin, die
Geheimmittel tüchtig zu besteuern , wie es heute in
England schon geschieht. Der Autor der Idee meint , mögen die
Leute so viele Geheimmittel kaufen, wie sie wollen, wenn sie nur
tüchtig Steuer einbringen. Das ist allerdings richtig : Ge¬
kauft werden diese Mittel trotz aller Warnungen doch!

Was wird aus unseren Zollgrenzen?
Was wird aus den Schutz - und Finanzzöllen, wenn die
Luftschiffahrt um sich greift ? Wir wissen es ja alle : nicht
der Respekt vor dem Gesetz , sondern die Furcht vor den
Zollbehörden ist es , die die Aufrechterhaltung der Zölle
ermöglicht . Und wieviel wird trotzdem geschmuggelt ! Was
würde aber erst geschmuggelt werden ,

"wenn nicht mehr die
verhältnismäßig leicht zu übersehende Zollgrenze, sondern der
unendliche Raum den Schauplatz der Schmugglertätigkeit
abgibt ! Wenn erst die Schmuggler, die schon jetzt banden¬
weise tätig sind nnd mit Leichtigkeit Geldmänner finden,
bei Nacht und Nebel, hoch in den Wolken dahinfahrend,
in wenigen Schiffsladungen Millionenwerte an Tabak und
Weinen, Zucker und Schokolade , Spitzen und Uhren , Seiden¬
waren und Kunstwerken über die Grenze schaffen und auf
den Dächern ihrer Helfershelfer abladen, um dann ebenso
unbemerkt , wie sie gekommen sind, wieder zu verschwinden!
Man sage nicht, daß dies Schreckgebilde sind , die an der
Tatsache scheitern, daß die hierzu erforderlichen Vorbereitungen
nicht unentdeckt bleiben können . Denn bei einer Vervoll¬
kommnung der Luftschiffahrt wird jede größere Fabrik ihre
Luftschiffe haben wie jetzt ihre Eisenbahnwaggons, und wer
will dann beobachten , wohin der Fabrikant seine Fahrzeuge
richtet — ganz abgesehen davon, daß ohne Wissen des Chefs
so mancher Luftschifführer der Versuchung unterliegen wird,
auf eigene Faust zu handeln und nicht bei dem tief unter
ihm liegenden Zollamte vorzusprechen ? Wenn die Beob¬
achtung der Zollgesetze erst in den guten Willen des Ex¬
porthandels gestellt sein wird — dann ade Schutzzoll ; viel¬
leicht zur Freude unserer Freihändler, die auf diesem über¬
raschenden Wege ebenso zu iyrem Wirtschaftsideal gelangen
würden, wie bekanntlich unsere Pazifisten darauf rechnen,
daß durch die neue Errungenschaft der Krieg so fürchterlich
werden würde, daß eben dadurch der ewige Friede erzwungen
werden müßte. Hier hilft nur ein Mittel , das Mittel , zu
dem die Staaten größtenteils auch den Eisenbahnen gegen¬
über, wenn auch spät genug , gegriffen haben : die so¬
fortige Verstaatlichung der Luftschiffahrt.
Wir find fest überzeugt , daß man dahin gelangen wird,
keinem Privaten die Erlaubnis zum Betrieb lenkbarer Luft¬
schiffe zu geben, sondern daß der Staat , der „Sozialisierungs¬
tendenz " unserer Zeit entsprechend , diesen neuen Zweig des
Verkehrs zu seinem Monopol machen wird. Selbstverständ¬
lich wäre ein solches Monopol nur dann wirkungsvoll,
wenn es auf internationaler Verabredung beruhte.

« »

Nach Berliner Blät . ermeldungen sollte das Militär'
luftschiff am Dienstag abend um 10 Uhr eine Nacht¬
fernfahrt bis zur Nordsee und die Gegend von
Hamburg unternehmen. Infolge Versagens beider Motore
verzögerte sich der Aufstieg bis um 1 Uhr nachts. Da durch
Eindrücken des Oelrohres die Motorölung unmöglich ge¬
macht worden war , kehrte der Ballon um halb 4 Uhr nachts
zurück und ging auf dem Tegeler Schießplatz nieder. Der
Schaden ist leicht auszubessern . Teilnehmer an der Fahrt
waren die Majore Groß und Sperling , Oberleutnant Kirsch-
ner, Oberingenieur Basenach und ein Chauffeur.

Das Wahlprogramm des jungtürkischen
Komitees, das bereits fix und fertig ist, enthält folgende
Hauptforderungen : das neue Regierungssystem muß auf dem
Parlamentarismus begründet sein . Der Unterrichtin den Volks¬
schulen soll in der Sprache erteilt werden, die von der
Mehrheit der Bevölkerung des betreffenden Distrikts ge¬
sprochen wird ; in den Mittelschulen und den höheren Lehr¬
anstalten soll türkisch die Unterrichtssprache sein. Die Wehr¬
pflicht soll für alle Untertanen obligatorisch sein , die euro¬
päische Kontrolle abgeschafft werden.

* **
Tie Lage an der algerisch - marokkanischen

Grenze in Süd -Oran nötigt die Franzosen zu erheblichen
Truppensendungen. Ein Telegramm aus Oran , 19 . Aug . ,
besagt : Eine Abteilung des 80 . Inf . -Regiments ist gestern
abend nach dem äußersten Süden ausgerückt . Ein Bataillon
Schützen wird unverzüglich Lalla Marnia mit derselben Be¬
stimmung verlassen . Ein Bataillon des 2 . Regiments der
Fremden-Legion hat Sajida verlassen , um sich nach Colomb
Bechar zu begeben , wo sich eine aus 1600 Mann und meh¬
reren Artilleriesektionen bestehende Truppenabteilung aus Bu
Denib, die wahrscheinlich den ersten Angriff der marokkani¬
schen Harka auszuhalten haben wird, konzentriert. InBuanan befindet sich ein Posten in Stärke von 600 Mann,
sowie eine Artillerie- und Maschinengewehrabteilung.

Die Flamme des Rassenkampfes lodert in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika immer
wieder von neuem auf. Kaum ist es in Illinois still ge¬worden, so hat in Huntington auf Long Island eine große
Menschenmenge dort das Gefängnis gestürmt, um einen wegen
Sittlichkeits-Verbrechens angeschuldigten Neger herauszuholenund auszuknüpfen . Die Polizei konnte noch im allerletztenMoment die Ausführung des Vorhabens verhindern.

Landesnachrichten.
Artensteig , L0. August.

Nationalspende für Graf Zeppelin zur Förderung
seines Werkes . Dem Vorschlag entsprechend , die Ge¬
meinden des Bezirks sollen eine Gabe von 5
Pfennig für jeden O rts einw o h n e r aus der
Gemeindekass e zur National sp en d e für Graf
Zeppelin bewilligen, beschlossen die hiesigen bürgerlichen
Kollegien in ihrer gestrigen Sitzung in diesem Sinne und
genehmigten hiesür den aufgerundeten Betrag von 180 Mark.

! Ueber die Hauptberufsarten der württemdergischen
Bevölkerung veröffentlicht das Statistische Landesamt eine
statistische Aufstellung auf Grund der am 12 . Juni vor. Js.
erfolgten Berufs - und Betriebszählung . Hieraus ist ersicht¬
lich , welche bedeutenden Veränderungen im letzten Viertel¬
jahrhundert die Berufsgliederung auch in Württemberg er¬
fahren hat . Während z . B . im Jahre 1882 die Land - und
Forstwirtschaftnoch 48,2 "/». der Landesbevölkerung ausmachte,
ist der Prozentsatz bis zum Jahre 1895 auf 45,1 und bis
1907 auf 37,7 °/g zurückgegangen . Bei der ersten Berufs¬
zählung (1882) waren in Land - und Forstwirtschaft noch942 924 und 1907 nur 881 170 Personenen tätig . Bei
der Industrie ist der Verlauf gerade umgekehrt . Die fort¬
schreitende Industrialisierung des Landes geht aus folgenden
Zählen hervor. Die Zahl der in der Industrie beschäftigten
Personen betrug i . I . 1882 674 000 , eine Zahl , die bis
1895 auf 724 0Y0 stieg. Von 1895 bis . 1907 . betrug die
Zunahme der in der Industrie beschäftigten Personen 212,0.00,
wodurch die Industrie mit 40der Volkszahl an echter
Stelle unter allen Berufsarten steht . Sie hat an Menschen-
maffe die Landwirtschaft erheblich überflügelt. Was aber
die „hauptberufliche" Erwerbstätigkeit anbelangt , sv weist
hier die Landwirtschaft eine starke Zunahme auf. In dem
Zeitraum von 1895—1907 , in dem die Gesamtbevölkerung
der Landwirtschaft um etwa 52 000 Köpfe abnahm , flieg die



Gesamtzahl der in der Landwirtschaft „ Erwerbstätigen " um
68000 ; die „ Erwerbstätigen" zählten i . I . 1907 432 368.
Diese große Steigerung ist ein Beweis für die vermehrte
Heranziehung aller arbeitsfähigen Familienmitglieder der
Landwirte zur Arbeit. Die Landflucht wird in der Land¬
wirtschaft durch Anspannung aller verfügbaren Arbeitskräfte
auszugleichen gesucht.

" Freudenstadt, 19 . Aug . Zugunsten des Kirchenbaues
in Neuneck ist die Veranstaltung einer Geldlotterie genehmigt
worden, deren Ziehung am 15 . Oktober 1908 im Rathause
zu Freudenstadt stattfindet . Die Lotterie besteht aus 100000
Losen L 1 Mark mit 1369 Geldgewinnen im Gesamtbetrags
von40000 Mark ; Hauptgewinne 15 000 , 5000 , 2000Mk . rc.

' Freudenstadt , 19 . August Karl Kalmbach , Metzgers
Erben, haben ihre an der Karlsstraße gelegene Metzgerei an
Hermann Schund (Eckmetzgers Sohn ) um 12 000 Mark
verkauft.

ss Neuenbürg , 19 . Aug. Das neue Bezirkskrankenhaus
auf der Höhe zwischen hier und Gräfenhausen, mit dessen
Bau erst in diesem Frühjahr begonnen wurde, steht nun in
seiner ganzen imposanten Größe und Ausdehnung mit der
Front nach der Stadt da . Nachdem die Maurerarbeiten in
verhältnismäßig kurzer Zeit gefördert waren, konnten in den
letzten 14 Tagen die Zimmermeister den Dachstuhl errichten
und es konnte nun das Richtfest stattfinden , wobei den Ar¬
beitern seitens der Verwaltung eine Gabe in Geld gespendet
wurde.

* Birtenfeld , 18 . Slug . Gestern nachmittag geriet , wie
berichtet, der 32 Jahre alte Goldarbeiter Fr . Schnaufer
darüber, daß seine SchwiegermutterFrau Schwemmte Wtw .,
67 Jahre alt , ihm , der betrunken war , auf der Wiese die
Sense zum Futtermähen nicht gab , mit elfterer in Streit,
entriß ihr die Sense und versetzte der alten, von jeher sehr
fleißigen Frau 2 wuchtige Schläge auf den Kopf , so daß
sie bewußtlos zusammenbrach und bis zur Stunde nicht
wieder zum Bewußtsein gekommen ist. Der rohe Mensch
wurde alsbald in den Ortsarrest verbracht , vom herbei¬
gerufenen Gericht nach erfolgtem Verhör verhaftet und heute
früh ans Kgl . Amtsgericht eingeliefert , wo er nüchtern
werden und wohl einer empfindlichen Strafe entgegensetzen
wird . Die bedauernswerte Frau , welche durch die Schläge
des rohen Menschen 2 klaffende Kopfwunden erlitt, ist am
heutigen Nachmittag ihren Verletzungen erlegen . Eine
Gerichtskommission hat bereits die Sektion der Leiche vor¬
genommen . Enztäler.

js Suttgart , 19 . Aug. Gestern vormittag kurz nach 10
Uhr kam ein am Schlachthausneubau in Gaisburg beschäftigter
25 Jahre alter Taglöhner, ein Italiener , der an einem mit
Beton beladenen Rollwagen zog , zu Fall . Der Wagen ging
ihm über den Kopf , sodaß der Tod sofort eintrat.

js Stuttgart , 19 . August. Ein raffinierter Diebstahl
wurde in der vergangenen Nacht in einem hiesigen großen
Hotel verübt. Einem Hotelgast wurden aus seinem Zimmer
16 Hundertfrankenscheine und 500 Mk. in deutschem Geld ge¬
stohlen . Der Bestohlene selbst wurde heute früh bewußtlos
in seinem Bett aufgefunden . Er war mit Chloroform be¬
täubt worden . Von dem Täter hat man bis jetzt keine
Spur ; es handelt sich wahrscheinlich um einen internationalen
Hoteldieb.

js Stuttgart , 19 . Aug . (Oberkriegsgericht .) Der Mus¬
ketier Manz vom Infanterieregiment No . 120 war vom Kriegs¬
gericht der 27 . Division wegen Verletzung der Pflichten der
militärischen Unterordnung zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Als am 5 . Mai abends zwei Unter¬
offiziere durch die Frauenstraße in Ulm gingen , sahen sie,
daß der Kanonier Schneider , der sich mit einem Mädchen
unterhielt, sie nicht grüßte . Einer der Unteroffiziere ging
auf Schneider zu und fragte ihn, warum er sie nicht gegrüßt
habe . Während der Unteroffizier dem Schneider Vorhalt

machte, drängte sich Manz , der Bursche bei einem Haupt¬
mann war und Livree trug mit den Worten : „ Was ist
hier los " zwischen die beiden . Zu dein andern Unteroffizier
äußerte er mit erhobener Hand : „ Mache ja, daß Du fort¬
kommst, Dich kenne ich schon . Du trägst ja Dein Erkennungs¬
zeichen an der Stirn .

" Inzwischen hatte sich eine größere
Menschenmenge angesammelt, die eine drohende Haltrmg
gegen die Unteroffiziere einnahm. Als die Unteroffiziere
später Manz und Schneider wieder begegneten , grüßte
Schneider absichtlich nicht, weshalb ihn einer der Unteroffiziere
wieder zur Rede stellte . Manz mischte sich nochmals ein und
äußerte, zu einem der Unteroffiziere gewandt, in Tübingen
könne er Gemeine anhalten , wenn er aber dies in Ulm ver¬
suche , dann könne ihm etwas passieren . Manz machte bei der
Verhandlung geltend , er habe die Unteroffiziere nicht als
Vorgesetzte angesehen , da er als Offiziersbursche nur die
Unteroffiziere seiner Kompagnie zu grüßen habe . Gegen das
Urteil legte Manz Berufung ein, das gleiche tat der Gerichts¬
herr zu seinen Ungunsten. Das Oberkriegsgericht fand die
Berufung des Angeklagten als begründet und ermäßigte die
Strafe auf drei Atonale Gefängnis, abzüglich einen Monat
Untersuchungshaft. Schneider, der vom Kriegsgericht zu 60
Tagen Gefängnis verurteilt worden war , hatte auf Berufung
verzichtet.

! Zuffenhausen, 19 . August. Gestern erfolgte hier die
Festnahme eines etwa 26jährigen Mannes , welcher angeblich
im Auftrag eines Komitees in den Häusern herumging und
für die Spende an Zeppelin Gelder sammelte . Der Mann
hatte diese Sammlungen in betrügerischer Absicht vorgenom¬
men.

js Heilbronn , 19 . Aug . Im alten Haberschuppen der
Knorr' schen Nahrungsmittelfabriken, in dem Tiernährmittel
untergebracht waren, brach heute morgen Feuer aus , dem
der Dachstock zum Opfer fiel. Eine weitere Ausdehnung
des Feuers konnte durch das rasche Einschreiten der Feuer¬
wehr verhindert werden . Der Schaden ist nicht erheblich,
auch erleidet der Betrieb der Fabriken keinerlei Störung.
Verbrannt sind außer dem einen Gebäude ziemlich beträcht¬
liche Vorräte an Haferprodukten, doch ist der Schaden durch
Versicherung vollständig gedeckt.

js Gmünd , 19 . Aug. Vorgestern Abend stürzte auf der
Straße von Gschwend nach Ruppertshofen der 50 Jahre
alte Maurer Scheffler von Leinzell vom Rade und erlitt
schwere Verletzungen , denen er gestern abend erlegen ist.

" Donaueschingen, 18 . Aug . Es hat großes Befremden
erregt , daß der Fürst von Fürstenberg dem Feuerwehr¬
kommandanten von Triberg, Eisele , auf dem Brandplatz in
Donaueschingen in der Erregung eine Ohrfeige gab , iveil
der Kommandant sich weigerte , einen „ Befehl " auszuführen.
(Es handelte sich um Eindringen in ein vor dem Zusam¬
menbruch stehendes Haus .) Der Fürst bot andern Tags
eine große Geldsumme zur Sühne , die jedoch . abgelehnt
wurde. Jetzt hat die leidige Angelegenheit nun doch ihre
gütliche Erledigung gefunden . Der Fürst von Fürstenberg
hat am 17 . ds . dem Kommandanten der Triberger Feuer¬
wehr und einer Abordnung des Feuerwehrkorps persönlich
Abbitte geleistet.

Zeppelin.
Ist die Zeppelin spende steuerpflichtig?

Hierzu schreibt der „ Berliner Lokal - Anzeiger "
: „ Zu dieser

Frage , die jetzt in Juristenkreisen nicht minder, als am
Stammtisch und im Publikum eine lebhafte Diskussion er¬
weckt hat, machte eine für die Entscheidung der Frage kom¬
petente Persönlichkeit einem unserer Mitarbeiter folgende
Mitteilungen : Wenn Sie mich fragen , ob die Zeppelinspende
prinzipiell einer Schenkungssteuer unterliegt, so muß ich dies
entschieden bejahen . Denn im deutschen Reiche ist jede Schenk¬
ung steuerpflichtig, ganz gleich , welchem Zwecke sie dient.
Nun zerfällt diese Steuer aber in eine zu 5 "/« und in eine

A « f « f r u ch 1. W
Freude ist die Leidenschaft, durch die wir besser werden.

Soviel du dir und anderen Freude stiehlst und verdirbst,
daran tust du Sünde . H. v. Stein.

Der Befreier.
Erzählung von Reinhold Ortmann.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Der arme junge Mensch wußte selber kaum noch , was er

ha redete: denn vor dem stieren Blick des Bildhauers batte ihn
Gerade eine solche Furcht gepackt , daß er nur noch den sehnlichen
Wunsch heate. sobald als möglich aus seiner Nähe fortzukommen.
Als ihm Reimar Lindholm nicht antwortete , sondern nur immer
sortfuhr , ihn anzustarren und wie ein Irrsinniger mit beiden
Hände» in seinem ergrauenden Haar »u wüblen . fügte er darum,
immer weiter zurückweichend , hinzu:

»Aber es könnt« ja doch vielleicht ein Irrtum von der Jungfer
fein — und wenn Herr Lindholm nichts davon wissen, so wird
das gnädige Fräulein wohl inzwischen bereits zurückgekehrt sein.
— und es sollte wahrscheinlich nur eine Ueberraschung — "

„Hinaus ! " schrie der Bildhauer mit furchtbarer Stimme.
. Aus meinen Augen ! - Und daß keiner sich unterstehe, hier
herein zu kommen, ohne das, ich ihn gerufen."

Der Diener ließer nicht erst auf eine Wiederholung dieser
Befehls ankommrn. Er war schon draußen , bevor Reimar
Lindholm das letzte Wort gesprochen, und mit schreckensbleichem
Besicht flüsterte er der Zofe, die ihn erwartet hatte, zu:

»ES müssen schreckliche Sachen passiert sein . Minna ! Bott
verzeihe mir die Sünde ; aber ich glaube , der Herr ist verrückt
geworden. Die Nixe, die sich der König ansehen sollte, ist entzwei
geschlagen — und als ich ihm sagte, daß das Fräulein fort

sei, hat er mich einfach hinausgeworfen. Wer weiß , ob es nicht
am besten wäre , nach der Polizei oder nach dem Doktor zu
schicken !"

Aber das Mädchen wollte nichts von einem solchen Vorschlag
wissen.

„Der Herr bat seine Laune », wie alle Künstler "
, meinte sie

überlegen . „Das gehört nun einmal zu der Genialität. Wenn
wir ihm darum die Polizei aus den Hals Hetzen wollten, so be¬
hielte er uns sicherlich nicht eine Stunde länger im Hause . Wir
haben jedenfalls unsere Schuldigkeit getan , und wir können ruhig
al warten , bis die Sachen nun von selber wieder ins rechte Geleis
kommen."

Sie hörten , wie sich in diesem Augenblick knirschend ein
Schlüssel in der Tür des Ateliers drehte.

„Er bat sich eingeschlossen"
, flüsterte der Diener. „Denken

Sie an das , was ich Ihnen gesagt habe . Minna ! — Mir ahnt,
es kommt nichts Gutes dabei heraus.

"
Sie standen noch flüitenid und tuschelnd beieinander , als

die Glocke der Haustür anschlug. Der Diener beeilte sich , nach
dem Ankömmling zu sehen, und sein verängstigtes Gesicht hellt«
sich auf, als er plötzlich der vermißten Tochter Reimar Lindholms
gegenüberstand . Seine freudige lleberraschnng war so grob,
daß sie ihn für einen Moment sogar de » schuldigen Respekt zum
Teil vergessen ließ.

, Ach , Gott s ' t Dank, gnädiges Fräulein, daß Sie wieder
da sind ", brachte er fast unwillkürlich heraus . „Wir waren in
so großer Angst um Sie und wir wußten uns garnicht mehr zu
Helsen .

"
„Wo ist mein Vater? " fragte Astrid hastig und ohne ihm

durch ein Wort oder einen Blick für die an den Tag gelegt«
Teilnahme zn danken. „Haben Sie ihn an diesem Morgen
bereits gesprochen?"

„Jawohl , gnädiges Fräulein ! — Der Herr hat mich soeben
erst hinansgewoifen ,und hat sich dann ff» dem Atelier einge-
schlosscu . Er war so

'
aufgeregt '- und so sonderbar — und der

zu 10 o/o . Zweifellos steht die Regierung auf dem Stand¬
punkte des gemeinnützigen Zweckes . Denn der Zeppelinsche
Ballon würde doch in erster Linie der allgemeinen Sicherheit
des Deutschen Reiches zu gute kommen . Hiermit wäre die
Spende nur mit 5 °

« zu versteuern . Nun ist sich die Re¬
gierring wohl nicht einen Augenblick im Unklaren darüber,
welchen Eindruck eine Besteuerung im In - und Auslande
machen würde. Aber sie ist machtlos. Das Schatzamt steht
einein Novum gegenüber . Ein solcher Fall wie der vor¬
liegende ist eben noch nicht dagewesen . Das Gesetz selbst
bindet der Regierung die Hände . Die Annahme, daß der
Finanzminister etwas an der Sache ändern könne, ist irrig.
Nun gibt es aber noch eine andere Instanz , den Bundesrat.
Wenn es dem Buirdesrate richtig erscheinen sollte , darf er
die Steuer ganz erlassen . Ob er dies tun wird, ist aller¬
dings immerhin noch eine Frage . Bis jetzt hat er nämlich
ähnliche Anträge — und solche sind schon öfters an ihn heran¬
getreten — immer abschlägig beschieden; aber es handelt
sich doch , wie gesagt, um ein Novum, und da ist es möglich,
daß der Bundesrat eine Ausnahme macht .

"
* Friedrichshafen , 19 . Aug . Dem Einfluß einiger weit¬

sichtiger Bürger ist es in einer heute abend abgehaltenen
Versammlung gelungen , die Privateigentümer zu bewegen,
ihre Grundstücke zu dem von Zeppelin angebotenen Gesamt¬
preis abzugeben . Man hat ein Komitee von 28 Männern
gebildet , welche die auf die einzelnen Parzellen kommenden
Preise abschätzen sollen , und die Bürger haben sich durch
Namensunterschrrft verpflichtet , die festgesetzten Preise einzu¬
halten.

! Stuttgart , 19 . Aug . Beim württ . Zentralkomitee für
die Zeppelinspende sind an größeren Spenden neu eingelaufen:
Von Kom .-Rat Hähnle- Gingen 2000 Mk. , Baugeschäft Alb.
Hangleiter 1000 Mark, Geh . Rat . Karl Dörtenbach 1000
Mark, Kom . -Rat Rob . Frank in Ludwigsburg 5000 Mark . —
Bei der Allg . Rentenanstalt beträgt die Summe der bis
heute eingelaufenen Beiträgen anderthalb Millionen.

Zum Raubmord am Glaswaldsee.
* Aus Baden , 18 . Aug .

' Der wegen des Raubmords
am Glaswaldsee verfolgte Schneidergeselle Alfred von John¬
son aus Riga , wie er sich nennt, war am 31 . Juli nach
Griesbach gekommen und hatte bei einem Schneidermeister
Arbeit genommen , nachdem er bis zum Tage vorher in
Reichenbach bei Lahr gearbeiret hatte. Am Tage des Raub¬
mords, an dem als dem Mariahimmelfahrtstag nicht gear¬
beitet wurde, ging er morgens auf die Lettstädter Höhe
spazieren und traf dort mit seinen Opfern zusammen . Er
war mit einer Browningpistole und vielen Patronen ausge¬
rüstet. Mit heuchelnder Begeisterung soll er die Fremden
auf einige landschaftliche Glanzpunkte aufmerksam gemacht
haben . Das Seeufer hatte er offenbar deshalb zur Tat aus¬
ersehen, um die Opfer im Wasser verschwinden zu lassen.
Nach der Tat begab er sich nach Griesbach zurück und ge¬
sellte sich ungeniert zu dem Publikum einer Musikkapelle.
Abends sprach man bei seinem Meister über die Tat . Er
meinte , in Rußland seien solche Dinge häufig , da rege man
sich nicht mehr darüber auf. Dem Meister bot er seine
Taschenuhr zum Kauf an . Bald darauf kleidete er sich um,
vertauschte seinen Strohhut mit einem Filzhut und fuhr von
Oppenau nach Lahr , wo er am 20 . v . Mts . in einer
Druckerei Visitenkarten bestellt hatte. Diese holte er ab . Am
Sonrrtag Abend reiste er alsdann nach Straßburg , wo seine
Spur verloren ging . Er spricht gebrochen deutsch mit fremd¬
ländischem Akzent. In Berlin will er als Zuschneider ge¬
arbeitet haben. Bei seinen in Griesbach zurückgelassenen
Effekten fand man zwei von seinem Bruder stammende Briese
in russischer Sprache. Der Mord erregt allenthalben großes
Aussehen und weckt auch die Befürchtung, daß der Schwarz¬
wald, in dessen Bädern und Sommerfrischen so viele Gäste

Nize ist der Kovs abgeschlagen - der Himmel maq wissen , wer
das getan har."

„Mein Vater habe sich eingeschlossen — sagen Sie? -
W - itz er denn bereits , daß ich — daß ich dies« Nacht außerhalb
des Hauses verbracht habe ?"

„ Die Jungfer trug mir ans, es ihm zn melden . Aber ich
k m schlecht damit an ; denn ich meinte nicht anders, als der
Herr Lindlwlm »volle mich erwürgen . Ich sollte ihm ja nicht
wieder unter die Angen kommen, sagte er . Wenn ich mir er-
-auben darf, das ansznsprechen, so möchte ich das gnädige
Fräulein doch bitten, so bald als möglich in das Atelier zu
gehen."

Er hätte ihr gern jede Beunruhigung erspart, denn er
tand, daß sie sehr schlecht aussehe und wohl selber der Schonung
und Pflege bedürftig sei ; aber er hatte viel ehrliche Anhänglich¬
keit an seinem sonst so gütigen und freigebigen Herrn , und vor
der Sorge um ihn trat jede andere Bedenklichkeit zurück.

Astrid batte sich für die Dauer einiger Sekunden auf das
Stiegengeländer gestützt , als fehle eS ihr an Kraft , weiter zu
gehen ; dann aber raffte sie all ihren Mut zusammen und tat ein
oaar Schritte gegen die Tür des Ateliers bin . Noch ehe sie
dieselbe erreicht harte, blieb sie wieder stehen.

»Wer weiß , ob mein Vater mir öffnen würde, wenn ich
hier Einlaß begehre! " sagte sie mehr zu sich selbst, als zu dem
Diener. »Ich werde durch die Wohnzimmer uud über die kleine
Wendeltreppe geben. Nach jener Seite bin ist das Atelierja
nicht zu verschließen."

Sie führte diesen Vorsatz aus und bemühte sich, so leise
als möglich anfzutreten . obwohl sie sich selber keinen Grund an-
zugeben vermocht hätte für diese Heimlichkeit ihres Beginnens.
Die schmale Türöffnung, in welche die Wendeltreppe mündete,
war nur durch einen Teppich verhängt. Als sie hinter ibm stand,
dielt Astrid, zum letztenmal tief aufatmend . inne. Dann hob sie
ihn auf und spähte, zuerst von der Helligkeit fast geblendet, in
das Atelier . .



Gesundung und Erholung finden , schwer geschädigt werden
könnte , wenn das Leben der Fremden nicht mehr gesichert
n,äre . Beruhigend nach dieser Richtung wirkt die Tatsache,
daß der Mörder kein Einheimischer , sondern ein von weither
zugereister Strolch ist ; gegen solche Gesellen kann sich kein
Platz der Welt ausreichend genug schützen.

* München, 19 . Aug . Ingenieur Fritz Gehre veranstal¬
tete am Dienstag in Anwesenheit der Vertreter des bay¬
rischen Kriegsministeriums, der Artillerie-Prüfungskommission
in Berlin, der Inspektionen des Jngenieurkorps der Festungen,
der Marine und der FeldzeugmeistereiVersuche mit
einem neuen Sprengstoff. In vier Gruben, die mit
Eisenblech ausgelegt waren, lagen drei 7,5 om Schnellfeuer¬
granaten , geladen mit 80 Gramm Explosivstoff . Ein Weich¬
bleiblock fast 1VrZentner schwer, erhielt 300 Gramm Ladung.
Weiter erhielten Sprengstoffauflagen Eisenbahnschienen , Eisen¬
träger , Kiefernhölzer und Steinklötze . Die Wirkung der
Explosion war über alle Erwartung groß , da alle mit dem
Stoff geladene Gegenstände in kleine Stücke zerrissen wurden.

Katholikentag.
ss Düsseldorf, 19 . Aug . Gestern ergriff u . a . auch der

Abg. Gröber das Wort. Er sprach über die modernen
Organisationen . Die liberalen Organisationen beruhen auf
Selbstsucht. Er schloß mit den Worten „ Deutsche katholische
Männer vor die Front ! " unter tosendem Beifall. — Der
Abgeordnete Roeren sprach heute über die Bekämpfung der
Unsittlichkeit . — In geschlossener Versammlung wurde be¬
schlossen, die Wahl des Ortes für die nächstjährige General¬
versammlung dem Zentralausschuß zu überlassen . Nach¬
mittags ging folgendes Telegramm aus Rom ein : „ Der
heilige Vater hat die Gelöbnisse und die Glückwünsche der
in Düsseldorf glücklich tagenden 55 . Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands freudig ausgenommen und die
dem obersten Lehrer und Hirten dargebrachtenVersicherungen
der Liebe und Ergebenheit mit Genugtuung vernommen.
Er lobt auf das höchste ihre Bestrebungen in der Forderung
der katholischen Sache, der Betonung der Freiheit der Kirche
und des apostolischen Stahles und spendet allen Teilnehmern
aus liebevollem Herzen den apostolischen Segen . Kardinal
Merry del Val "

. — Auf den Papst wurde darauf ein
Zfaches Hoch ausgebracht.

' Koburg , 19 . Aug . Das Automobil, das gestern die
Prinzen August Wilhelm und Oskar von Preußen nach
Koburg gebracht hatte, verunglückte auf der Rückfahrt auf
der Chaussee nach Oberlangenstadt (Oberfranken .) Der
Wagen stürzte eine Böschung hinab und begrub den Chauffeur
unter sich, der sofort tot war . Die Leiche wurde nach
Lichtenfels gebracht.

ss Berlin, 19 . August. Herzog Ernst von Sachsen-Alten-
burg , der Präsident des deutschen Aeroklubs, nahm heute
abend an einer kurzen Fahrt des Parsevalballons teil.

* Berlin, 19 . Aug . Der Kaiser bewilligte aus dem
Dispositionsfonds der Robert Kochstiftung 100 000 Mark
zur Bekämpfung der Tuberkulose.

Weiteres vom Hauptmann von Köpenick.
Der Andrang des Publikums an Voigt und die Ueber-

slutung mit Briefen rc . dauert fort. Der Trubel scheint
ihm schon etwas zu Kopf zu steigen, wenigstens spricht er
ziemlich von oben herab. Dann will er noch seine Memoiren
herausgeben . Er hat Lust, in Bremen zuerst Vorträge über
seine Erlebnisse zu halten, man hat ihm dort für acht
Abende ein Honorar von 5000 Mark geboten . In Berlin
will er, bisher wenigstens , nicht auftreten. Verschiedene
wohlhabende „ Damen " haben ihm einen Heirats - Antrag
gemacht, er will aber seine Braut, die treue, zum Altar
führen . Einem Restaurateur von der Oberspree , der ihm

Ste hatte Muhe , Neimar Lindholm zn entdecken: denn er
stand , von den hochstämmigen Blattpflanzen fast verborgen, vor
einer mit malerischer Willkür znsammengestellten Waffentrophäe
an der gegenüberliegenden Wand . Da er ihr den Rücken zu¬
kehrte . konnte sie weder den Ausdruck seines Gesichts wahrnehmen.
» och sogleich erkennen, womit er sich beschäftigte . Nur der Um¬
stand , daß er minutenlang beinahe unbeweglich in der nämlichen
Haltung verharrte , schien daraus hinzudrnten . baß die Aufregung,
von welcher der Diener gesprochen hatte , sich inzwischen gesänftigt
haben müsse . Der volle Sonnenschein siel auf seinen schön ge¬
formten Künstlerkopf. und noch nie zuvor hatte Astrid so deutlich
bemerkt, als in diesem Augenblick , wieviel silbergrane Fäven sich
in das wirre , dunkle Gelock aus seinem Haupte mischten . In
seiner etwas gebeugten, müden Haltung schien er ihr seit dem
gestrigen Abend um Jahre gealtert ; aber es bereitete ihr trotz¬
dem rille neue, furchtbare Ucberraschung. als er jetzt den Kops
»ur Seite wandte , und als ste damit Gelegenheit fand , sein Ge-
stcht im Profil zu sehen.

Das waren ja kaum noch dieselben Züge , zu denen sie
oft mit bewundernder Zärtlichkeit aufgeblickt hatte. In ein
fahles, verwüsteter Greisenantlitz batten ste sich über Nacht ver¬
wandelt, und der wirre , ungeordnete Bart, auf besten Pflege
Neimar Lindholm sonst eine fast übergroße Sorgfalt verwendete,
trug vollends dazu bei, ihm ein geradezu erschreckendes Aussehen
düsterer Wildheit »u «eben.

Er hielt einen kleinen, kunstvoll gearbeiteten Dolch in de»
Hand, welchen Astrid gut genug kannte. Er war von italienischer
Herkunft, und ihr Vater batte ihn vor Jahren von einem
Sammler, den er sich zu großem Dank vrrvflichtet, als einen
ganz außerordentlichen Freundschaftsbeweis zum Geschenk er¬
halten. Er sollte der Erzählung nach aus dem Besitz einer
alten , venetianischen Geschlechtes stammen, und seine haarscharf
geschliffene Klinge, deren metallischer Glanz im Laufe der Jahr¬
hunderte nickt das kleinste Rostfleckchen getrübt hatte, sollte —
wie jener Sammler behauptete — mit einem Giftstoff überzogen

Frei -Quartier anbot, erwiderte er, ihm werde soviel geboten,
daß er eine eigene Villa bewohnen könne. Gnädigst will
er aber einem Korsofest auf der Spree beiwohnen . Voigt
sieht jetzt aus wie ein behäbiger Rentier , er tritt straff auf,
hat einen gepflegten weißen Vollbart und einen tadellosen
hlauen Anzug . Und was für eine Jammergestalt war er
aus seinem Zuge nach Köpenick? Die Gefängnislust ist ihm
also bekommen . So in Berliner Blättern zu lesen!

* Berlin, 19 . August. Der Hauptmann von Köpenick
hat ein kurzes Engagement in einem Berliner Passage¬
panoptikum angenommen, um dort seine Postkarten mit
eigenhändiger Unterschrift zu verkaufen . Den Reingewinn
aus diesem Verkauf will er dem Wohltätigkeitsfonds zum
Wiederaufbau von Donaueschingen überweisen . Im übrigen
hat er einen Kassiererposten an einem Varietetheater in Kiel
mit angeblich 3000 Mark Jahresgehalt angenommen.

Ausländisches.
* Aus der Schweiz, 17 . Aug . Als am Sonntag Nach¬

mittag in Binningen (Kanton Basel-Land) ein 22jähriger
Mann einen an einem Aluminiumdraht befestigten Drachen
aufsteigen ließ , geriet der Draht an eine Starkstromleitung.
Durch Vermittlung des Aluminiumdrahts teilte sich der Strom
dem Manne mit und tötete ihn sofort . — Ein ähnliches
Unglück ereignete sich in St . Gallen . In der Zement¬
fabrik Rüthi wurde der 25jährige Monteur Bühler aus dem
Kanton Bern durch Starkstrom getötet.

* London , 19 . August. „Central News" meldet aus
Knoxville (Jllionis ) : Der Rassenstreit griff in die Minen¬
distrikte hinüber. Die Neger flüchten in das offene Land.
In Knoxvilla wurde ein Negerweib und 5 Kinder auf dem
Scheiterhaufen verbrannt.

Das Grubenunglück bei Wigan.
* London, 19 . Aug . Zum Grubenunglück bei Wigan

wird noch gemeldet , daß wenig Hoffnung vorhanden ist,
die Verschütteten lebend auszufinden . Die Leichen, die zu
Tage gefördert wurden, sind zumeist schrecklich verstümmelt.
Der Schacht ist durch Einstürze völlig gesperrt und giftige
Gase verhindern das weitere Vordringen der Rettungsmann¬
schaften. Zwei von den Rettungsleuten wurden heute
nachmittag bewußtlos und konnten nur mit Mühe noch
zur rechten Zeit gerettet werden.

* *

* Lissabon, 19 . August. Hier sind der Waffenhändler
Hektar Ferreira und einer seiner Angestellten , die dem
Königsmörder Buibia einen Karabiner verkauften , verhaftet
worden.

js Tanger, 19 . August. Der Kaid Mtugi lagert unter
den Mauern von Marakesch . Er gab Glaui drei Tage
Bedenkzeit bis zur Uebergabe . Nach Ablauf dieser Frist
werde er die Stadt bombardieren. Die Einwohner verlangen
die Uebergabe , -aber Glaui kündigt ihnen an, sein Bruder käme
mit einer Mahalla von Fez zu ihrer Befreiung heran. Addul
Asis lagert acht Stunden von Marakesch entfernt, umgeben
von Anhängern aus allen Stämmen.

' Allerlei . Auf der Theresienwiese in München stürzte
der für das Oktoberfest errichtete Neubau einer Schießstätte
ein . Von den auf der Unglücksstätte beschäftigten Arbeitern
wurde einer getötet , die übrigen kamen zum größten Teil
mit leichteren Verletzungen davon. — Der nach Veruntreu¬
ung von 233 .000 Mark flüchtig gewordene Kassier Hermann
Eckert von der Dresdener Bank wurde heute in einem Hotel
in Schandau erhängt aufgefunden. — Bei den Kavallerie¬
übungen im Sennelager sind 6 Mann zu Tode gekommen,
außerdem mehrere schwer verletzt worden ; 27 Pferde sind
ebenfalls zu gründe gegangen.

sein , der auch die kleinste von ihr herbeizefiihrte Verletzungzu
einer unbedingt tödlichen machte.

Der Bildhauer hatte die kleine Waffe den „Dolch des
Bravo" getauft : er pflegte ihn seinen Besuchern mit besonderem
Stolz zu zeigen und sie zugleich mit drolliger Wichtigkeit vor
jeder unvorsichtigen Berührung der todbringenden Klinge zu
warnen . Wie nur kam er dazu, sich gerade jetzt mit dem gefähr¬
lichen Spielzeug zu beschäftigen — jetzt, wo seine Gedanken doch
sicherlich durch ganz andere Dinge in Anspruch genommen
wurden, als durch seine Kostbarkeiten und Raritäten.

Er hatte den Dolch aus der silbernen Scheide ««zogen,
und Astrid sah , wie der blanke Stahl im Sonnenlicht aufblitzte.
Noch immer stand sie regungslos da, den aufgehobenen Teppich
in der Hand haltend und mit weit geöffneten, starren Augen
jede seiner Bewegungen verfolgend. Sie gewahrte, wie er mit
dem Fingernagel die Schärfe der Dolchivitze prüfte , und wie er
dann , ohne die Waffe fortzulegen, ein paar Schritte gegen fein
verstümmeltes Meisterwerk hin tat. Er hätte ihrer jetzt ansichtig
werden müssen , denn sein Gesicht war ihr voll zugewendet: aber
sein Blick war leer und glasig, er glitt über sie hinweg, ohne sie
zu bemerken . Wie wenn jeder Blutstropfen in ihrem Körper
zu Eis erstarrt wäre, so machte Astrid dieser schreckliche , aus¬
druckslose Wahnsinnsblick erschauern — und nun mit einem Mal
hatte ste auch begriffen, welches die Bestimmung des vergifteten
Dolches war , dessen Griff ReimarLindholms Rechte so krampfhaft
umklammert hielt. Mit einem wilden Aufschrei stürzte sie vor
und umfaßte mit beiden Händen seinen Arm . —

„Vater — lieber Vater — ich bin ja bei Dir, und alle-
wird wieder gut! "

Er starrte sie an , als ob ihm ein Gespenst erschienen wäre.
Dann ließ er. ohne ein einziges Wort zu sprechen , den Dolch
aus seinen Fingern gleiten , nahm ihren Kopf zwischen beide
Hände und küßte sie in leidenschaftlicher Zärtlichkeit̂ unzählige-
mal ans Stirn, Wange und Mund.

Auch als sich Astrid nach Verlaus von Minuten mit sanfter

Vermischtes.
8 Der berühmte nordamerikanische Erfinder Edison

setzt sich zur Ruhe . Wie die Nat . -Ztg . meldet , hat Edison
jetzt dem Drängen seiner Familie nachgegeben und sich bereit
erklärt, seine aufreibenden Laboratoriums -Arbeiten einzu¬
schränken. Fortan will er sich nur noch den rein wissen¬
schaftlichen Problemen zuwenden , die ihn interessieren , und
die Rücksicht auf finanzielle Gesichtspunkte wird ausgeschaltet.
Er besitzt allerdings ein Vermögen von mehr als hundert
Millionen und meint mit Recht , daß das wohl genug sei.

8 Die Zeit der Ernte. Jetzt sind in Deutschland die
Tage , in denen Schnitter und Schnitterinnen die Sense
schwingen, und die goldige Aehren auf hochgetürmten Wagen
unter Gesang und Peitschenknall nach der sicheren Scheunen
fahren. Die Erntezeit ist natürlich ja nach dem Klima ver¬
schieden und daher wird auf dem Erdball das ganze Jahr
hindurch geerntet . Im Januar wird das Getreide in
Argentinien, Chile und Australien eingefahren, während im
Februar in Indien und Oberägypten die Ernte beginnt.
Im März sind die Schnitter in Unterägypten an der Arbeit,
und im April auf Zypern und Kuba, ferner in Kleinasien
Mexiko und Persien. Reichere Ernte bringt der Monat
Mai in den Ländern Florida , Texas, Zentralasien , China,
Japan , Marokko , Algier und Arabien . Im Juni kommen
die Donau - und Balkanstaaten, Ungarn , Südrußland, Spanien,
Portugal, Südfrankreich, Italien , Kalifornien, Gregon,
Mississippi , Tennessee, Virginia , Alabama , Colorado, Missouri
und noch einige kleine Länder an die Reihe. Im Juli
beginnt die Ernte in Deutschland , Oesterreich, Schweiz , Nord¬
frankreich, Westrußland und den Staaten im östlichen Nord¬
amerika , während im August die Ernte in Belgien, Holland
Nordengland , Mittelrußland und Dänemark unter Dach und
Fach gebracht wird . Im September beginnt der Schnitt
in Schweden, Norwegen und im russischen Norden, während
im Oktober eigentlich nur in Schottland geerntet wird . Im
November kommen Transvaal und Peru, iin Dezember Hinter¬
indien , Neu-Südwales und Birma an die Reihe. So hat
jeder Monat Anspruch darauf , in irgendeinem Lande als
Erntemonat gefeiert zu werden.

Handel und Verkehr.
jj Stuttgart , 19 . August. (Schlachtviehmarkt.) Zuge¬

trieben : 23 Ochsen, 13 Bullen , 314 Kalbeln und Kühe,
251 Kälber, 508 Schweine. Verkauft : 23 Ochsen, 11
Bullen , 197 Kalbeln und Kühe , 251 Kälber, 500 Schweine.
Erlös aus Vs Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualität,
a) ausgemästetevon — bis — Pfg . , 2 . Qualität b) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren) : 1 . Qual,
s ) vollfleischige vou 66 bis 68 Pfg. , 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 64 bis 65 Pfg . ; Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 81 bis 83 Pfg.
2 . Qualität b) fleischige von 79 bis 80 Pfg., 3 . Qualität
o) geringere von 76 bis 78 Pfg . ; Kühe 1 . Qualität a) junge
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität b) ältere
gemästete von 59 bis 69 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere
von 39 bis 49 Pfg . , Kälber : 1 . Qualität s ) beste Saug¬
kälber von 83 bis 86 Pfg . , 2 . Qualität b) gute Saug¬
kälber von 79 bis 82 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 73 bis 78 Pfg . ; Schweine 1 . Qualität a) junge
fleischige 70 bis 72 Pfg . , 2 . Qualität b) schwere fette von
66 bis 69 Pfg . 3 . Qual . <?) geringere von 60 bis 61 Pfg.
Verlauf des Marktes : Schweine lebhaft, sonst mäßig belebt.

Voraussichtlicher Wetter
am Freitag , den 21 . August : Vorwiegend heiter , trocken

und warm.

Redaktton , Druck nnd Verlag von L. Lauk , Altensieig.

Gewalt losgeinacht batte , war er noch minier unfähig , einen
Laut heroorznbrinaen . Aber seine Brust arbeitete ungeitüm,
und in den Adern an seinem Halse klopfte das Blut , als wenn
es sie zersprengen wollte. 104

„ Vergib mir, wenn ich Dick geängstigt habe! " sagte
Astrid leise. „ Und vergib mir auch , daß ich dies alles ver¬
schuldet ! — Ick will es wieder gutmachen, soweit ich eS
vermag."

„ Du ? Du ? " stieß er mit Anstrengung hervor. „ Ach , ich
bin ja nicht wert , daß Du nur ein einziges freundliches Wort z»
mir redest ! "

Und nun — obwohl sie sich durch Schmeicheln und Lieb¬
kosungen bemühte, es zu Verbindern — brach mit elementarer
Gewalt ans seinem Innern alles hervor , was seit dem Erwachen
in ihm gewühlt nnv gewütet, ihn bis hart an die Grenzen de»
Wahnsinns getrieben hatte. Er tobte gegen sich selbst , über¬
schüttete sich mit den furchtbarsten Anklagen, und es war. als
ob er eine grausame Befriedigung darin fände, für jede Sünde,
die er sich vorznwerfen hatte , die verächtlichsten und vernichtendsten
Worte zu wählen.

„Ich habe meines Kindes Glück verpraßt — habe sein«
Zukunft verspielt — ich bin das elendeste und erbärmlichste aller
verworfenen Subjekte — " das war der in hundert Wendung»
wiederholte Sinn all seiner Ausrufungen — und Astrid mußt«
mit gefalteten Händen und zusammengepreßten farblosen Lippen
den wilden Sturm ausrasen lassen, den ste nicht zu hemmen
vermochte . Sie selber begriff nicht , wie es geschehen konnte. diS
jene heißen Wallungen von Liebe und Mitleid , die bei ihrem
Eintritt in das Atelier alle auälenden Erinnerungen an da»
Vergangene ausgelöscht hatten , während dieser Szene mehr und
mehr erstorben — daß ein Gefühl von Erkältung , ja. fast vo»
Widerwillen sich an ihre Stelle drängte , und daß jede Anklage,
die er sich selber ins Gesicht schleuderte , ihr den kaum wiede»
gewonnenen Vater aufs neue um einen wetteren Schritt ent»
remdee . ( Fortsetzung solgO
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Am Sonntag, den 23. August
von nachmittags 2 >/2 Uhr an

hält der Turnverein auf dem Feftplatz unter
den Eichen sein

mit musikalischer Unterhaltung.
Hiezu werden die Mitglieder sowie alle

Freunde der Turnsache eingeladen.
Abends 8 Uhr findet

musikalische Unterhaltung
im Gasthaus z. „Traube statt.

Nichtmitglieder haben hierzu keinen Zutritt.

Dev Arrrfchrrtz.

Gberiveileir.

Sonntag, de« 23. VS. Mts.
werde ich in meinem neu renovierten Hause,
meineWirtschaft mit

Mebelsuppe
' und gutem Grömbacher Bier wieder eröffnen und bitte ^
um recht zahlreichen Besuch

Martin Wmfter
z. Hirsch.

k V , bl!
empfiehlt

ans frischen Sendungen z. Zt . außerordentlich
r rbilligr r

Prima garantiert echtes

Hamburger
Stadtsihmalz

Dose bezw. Eimer
von Netto 9 Pfd . Mk . 5 .50

„ „ 20 „ „ 11 . 50

garantiert reines
amerik.

Schweinkschmch
fst . Marke

pfundweise Mk . — . 60 p . Pfd.
bei 10 Pfd . „ — . 57 „ „

. 50 „ (Kübel )— . 54 „ „

feinste halbreife Ware
bei Kiste 38 Pfg . p . Pfd.

. 10 Pfd . 40 . . .

Feinsten
Allgäuer

Herz - Käse
halbreife vorzügliche

Qualität
bei Kiste 40 Pfg . p . Pfd.

. 10 Pfd . ^ 2
^ . „ .

Schweizerkäse
feinst

(sog. bayerischer
Emmenthaler)

pfundweise Mk . 1 .— per Pfd.
bei 5 Pfd . „ - 95 . „
. 10 . . — 90 „ .

Ir. UM
Mk M« gklchh

Pfundweise — 90 Pfg . p . Pfd.
bei 5 Pfd . — 85 „ „ ,

.. 10 „ — 80

Altensteig.

Harir -Verkarrf.
Anderweitigem Unternehmen wegen bin ich gesonnen

mein 2stockiges Wohnhaus mit einer 27 qw großen
Hellen Werkstatt und einem guten gewölbten Keller dem

Verkauf auszusetzen und kann jeden Tag ein Kauf mit mir abge¬
schlossen werden.

Bemerkt wird , daß das Haus in gutem Zustande ist und vor
einigen Jahren vollständig neu hergerichtet wurde.

Georg Schaible
Maurermeister.

Prima

Laibchen ca . 10 Pfd.
per Pfund 55 Pfg.

Feinsten

KmttlW
Laibchen 50 Pfg.

Palmbutter
per Pfd . _ 65 Pfg

feinst

Hasel-Senf
in Email -Eimern
und in Gläsern.

Besten
Mein Gsstg
Essig Esten;

„ Extrakt
>W- Zur -ML
Mostbereitllug!
Ulochinger

Apfrlmoftftoff
Packete

L Mk . 2 .50 , Mk . 4 u . Mk . 6.

Coriuthen Is.
ganze Mk 24 .—
gequetschte Mk. 17 . —

per Ztr.

. mit ckem

HVkmebbrvtt,
Lürsteu , koidvn vnä

^ ^ ^ Rsssublsivkv rollstänäigbvbrlieb , üonn vlmuallgssIlslisrt llsekeulo8v, dlütvnvvlsss >Vü8okv.
Lamniwst »im« oiilv, «IM,ckL,I uns mvkt »tr,ne . -H

» v«d,r»u « dilltU-d. » so ktz. II Lagkoe äl, »llsliivd,.: 0»mgk.8, ir»nf»dn>i

Chrn . Burghard jr . ü . Fr .rFlaig, '. Konditor Ältensteig.

, Am nächsten Sonntag , den
Lli. ds . Mts . findet im Sternen-
saal in Pfalzgrafenweiler eine
Versammlung der evangl . Arbeiter¬
vereine Pfalzgrafenweiler , Freu¬
denstadt, Horb, Nagold und
Altensteig statt zwecks Gründung
eines

GmntmbS
wozu jedermann freundl . eingeladen ist.

Referent Arbeitersekretär
Fischer von Reutlingen.

GeldHesuch
Gesucht werden . .. .

2000 Mk.
von pünktlichem Zinszähler gegen
gute Bürgschaft.

Von wem ? — sagt die Exp . ds.
Blattes.

Wichtig für
sparsame Elter«!

^ ^ ^ — —

Nl.kmm'mgn5tull!Mi,M«Mts,rak!
^ -

Gesetzlich registrierte Schutzmarke.

abe« Sie
Dann machen Sie . in,Ihrem
Interesse einen. Versuch mit
obigen gestrickte« Knaben-
Anzügen und sie werdennie
wieder von dieser für jede
Jahreszeit passenden und daher
praktische «, dauerhaften
und durch eleganten Sitz
hervorragenden Kleidung ab¬

gehen . . —
Weinverkauf für Altensteig:

M "'

Altensteig.
Den Ertrag von Vz Morgen

hat zu verkaufen
Karl Gänßle , Bäcker . !

Altensteig.
Wans-kM SM!
Pyramiden-

empfiehlt
(Stinköl)
I . Mrrrftrm

Gestorbene.
Enzklösterle : August Zipperlen,

57 I.
Ulm : Friedrich Schuttes , Privatier,

72 I.
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